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«Guck mal, ich fahre freihändig!»

— Vi*e-moi ça/ /e row/e /e* main* /ihre*/
(Smith's Weekly)

«Nein, Herr Notar, meinem Neffen.»
«Richtiger wäre es doch, wenn es Ihr Sohn bekäme?»
«Sind Sie der Verstorbene oder ich?»

— C'e*t donc votre /z/* #«i héritera de votre mai*on?
— Non, wonrt'exr /e notaire, mon neve«.
— // serait p/»* j«*te ^«e ce *oit votre /z/r/
— Non mai*, dite*, #«i ert /e dé/wnt, vo«r o« moi?

Der Gipfel der Vornehmheit. «Johann, nachdem ich über die
Schwelle bin, schlagen Sie bitte die Türe ganz energisch zu... »

Berufswahl. «Ich habe lange geschwankt, ob ich Schrift-
steller oder Maler werden soll! Endlich habe ich den goldenen
Mittelweg gewählt und— bin Schriftenmaler geworden!»

*
Der Schüchterne. «Nun, Edith, wie findest du deinen

Bräutigam?»
«Oh, er ist so nett und schüchtern — er hat mich bisher nur

ein einziges Mal geküßt, und das nur, weil er sich in der
Dunkelheit irrte und gedacht hat, es wäre das Stuben-
mädchen...»

*
«So viel Wasser!» staunte die junge Frau, als sie zum ersten

Male das Meer sah.
«Und dabei siehst du nur die Oberfläche davon!» fiel der

junge Ehemann ein.

Eine Frau von Format. Frau McPeddy ist eine
äußerst tüchtige Frau. McPeddy kann sich zu solcher Frau
wohl gratulieren. Stolz erzählt er: «Am Vormittag arbeitet
meine Frau in einem Büro, am Nachmittag ist sie Kassiererin
in einem Kino und nachts spielt sie Klavier in einer Bar!»

«Und wann schläft sie?»
«Ueber Mittag in einem Schaufenster als Reklame für Schlaf-

anzüge und Nachthemden!»
5fr

Zu den Pyramiden. «Ja, Mutter», sagte Käthe, deren
Heirat kurz bevorstand, «es ist nun abgemacht, daß ich mit
Werner nach Aegypten gehe, dem Lande der Skarabäen und
Hieroglyphen!»

«Du meine Güte, Kind», erwiderte besorgt die Mutter,
«wenn du bloß nichts von dem Ungeziefer mit nach Hause
bringst!»

=fr

Kavaliere. «Der Abend mit Fräulein Ellinger gestern
ist wohl ziemlich teuer gewesen?»

«Nein, er hat nur zwei Franken gekostet!»
«Zwei Franken nur?»
«Ja — mehr hatte sie nicht bei sich!»

Un pro/»/ ème. L«i, à *a /fmme: — Voi*-t«, ma honne
amie, /e *e«/ moyen de /aire de* économie*, dan* »n ménage,
c'e*f de tro«ver «n *y*tème <7«i no«* permettrait de ne pa*
manger to«*/e* jo«r*/

5fr

t/n pochard, en tif«é>«nt, he«rte vio/emment «n pa**ant.
Ce/«i-ci, de trè* ma«vai*e h«me«r:
— ;4h ça/ vo«* ne voyez donc pa* /e* gen*?
Le pochard;
— A/ai* a« contraire, mon petit vie«*, p«i*<?«e je te voi*

do«h/e/
— E/? /n'en/
— /'e**ayai* de pa**er entre vo«* de«x.

5fr

L'invité/ — Cette petite Deni*e e*t ex#«i*e. Regardez /'ex-
pre**ion d'innocence répandwe *«r ce petit vi*age.

La mère.- — Deni*e, vien* ici/ Q«'e*t-ce #«e t« a* encore /ait
de ma/?

«Ganz groß, mein Herr, dieser Allwettermantel geht Ihnen
ausgezeichnet. Sie werden überhaupt nicht merken, wenn
es regnet.»

«Ja, das ist schon gut, aber wie merke ich denn, wenn es
wieder aufhört?»

— t/ni#«e, mon*ie«r/ vlvec ce mantea« <j«i vo«* *ied à ravir,
vo«* ne vo«* apercevrez même pa* de /a p/«ie/

— C'eft par/ait, mai* comment verraz*-je *'z7 a ce**é de p/e«voir?
(Zeichnung H. Peters)

«Haben Sie alte Bierflaschen?»
«Sehe ich so aus, als ob ich Bier trinke?»
«Nein, das nicht — haben Sie vielleicht

alte Essigflaschen ?»

— v4vez-vo«* de viei//e* &o«tez7/e* à hière
— y4i-je /'air d'«ne h«ve«*e de hière
— Non, non / zlvez-vo«* de viez7/e* howtei/-

/e* à vinaigre

Die Coifïeure bei der Arbeit —

«Jetzt werden Sie sich wohl nicht
mehr beklagen — es fallen be-
stimmt keine Haare mehr hinter
Ihren Kragen.»

— Vo«* ne vo«* p/aindrez p/«*,
maintenant, <7«e /e* cheve«x vo«*
tombent dan* /e co//

«Entschuldigen Sie vielmals, aber
der andere Herr war, glaub ich,
vor Ihnen da!»

— £xc«*ez-moi, mai* je croi* #«e
/'a«tre mon*ie«r était /à avant
vo«*/

(Oslo Jllustrarte)
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«Vorsicht mit dem Kamm!»
«Gewiß, beinahe wäre Ihnen nur mehr

e i n Haar zu Berge gestanden!»

— ylttention /à, avec /e peigne/
— Vo«* avez rai*on, «n pe» p/«* et *7 ne

*e dre**ait p/«* #«'«n «ni#«e cheve« *«r
votre tête/
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«Ihr Haar hat einen selten wunderbaren Glanz!»
«Sagen Sie das im Ernst?»
«Aber, gnädige Frau, noch keine meiner

Kundinnen hat je an diesen meinen Worten
gezweifelt!»

— Votre cheve/«re a «n re//et mervei//e«x/
— Vraiment, vo«* dite* ce/a *érz'e«*ement?
— A/ai*, chère madame, j«*ç«'ici a«c«ne c/iente

n'a do«té de /a véracité de ce* mot* de ma
part/
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